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uſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


en auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
„än den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 7. März 1861. 


Expedition: Herre 
Anſtalten Beſt 
einn 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Itzehve, 6. März, Abends. Die königliche Eröffnung 
fordert die Verſammlung zu einer Aeußerung auf über einen 
neuen geſammt⸗ſtaatlichen Verfaſſungsplan mit Zweikammer⸗ 
Syſtem. Die erſte Kammer ſoll aus 30 auf Lebenszeit von 
der Regierung ernannten Mitgliedern beſtehen. Der Geſetz⸗ 
Entwurf über das Proviforinm iſt ſehr verwickelt. Für die 
holſteiniſche Armee ſoll eine Art Sonderſtellung eintreten. 
Holſtein fol über 2 Millionen zu den gemeinſchaftlichen Ans: 
gaben beitragen. 

Kopenhagen, 3. März Abends. Nach „Dagbladet“ 
wird die dem Reichsrath zur Nevifion vorzulegende Geſammt⸗ 
Verfaſſung den holſteiniſchen Ständen mitgetheilt werden. 
Der König ernennt die Mitglieder des Neichsraths und der 
erſten Kammer in unbeſchränkter Anzahl auf Lebenszeit. Die 
Anzahl der Mitglieder der zweiten Kammer wird auf die Hälfte 
reducirt. Der Reichsrath hat das Recht der Interpellation 
und der Initiative. Falls die holſteiniſchen Stände dieſe Vor⸗ 
ſchläge zurückweiſen, ſoll ein Proviſorium eintreten. Wäh⸗ 
rend dieſes Proviſoriums ſoll Holſtein die größte Selbſtän⸗ 
digkeit gewährt ſein. Zu den Geſammtſtaats⸗Augelegenheiten 
gehören nur: königl. Haus, Diplomatie, Flotte, Zölle und 
Poſt. Die holſteiniſchen Truppen garniſoniren in Holſtein. 
Alle gemeinſamen Geſetze ſollen dem Reichsrathe und den Stän⸗ 
den vorgelegt werden. Letztere haben das Recht, die vorgeleg⸗ 
ten Geſetze zurückzuweiſen. Das den Ständen vorzulegende 
Verfaſſungsgeſetz giebt Holſtein ſehr weſentliche, bisher ent⸗ 
behrte Freiheiten, namentlich die Religionsfreiheit. Die Re⸗ 
gierung iſt überhaupt zu der Erklärung bereit, jede ander⸗ 
weitige Freiheit in holſteiniſchen Sonderangelegenheiten ein: 
räumen zu wollen. 8 

Peſth, 8. März. Der Judex eurlae, Appouyi, und 
der Tavernicus, Maylath, gehen nach Wien, um zu ver⸗ 
ſuchen, den Kaiſer bezüglich des Februar⸗Patents der unga⸗ 
riſchen Anſchauung günftig zu ſtimmen. 

Von der polu. Grenze wird Mittwoch, 6. März, gemeldet: Aus St. 
Petersburg iſt in Warſchau die Nachricht angekommen, daß baldigſt ein 
Bruder des Kaiſers nach Warſchau kommen werde. 

Paris, 5. 251 Die „Patrie“ dementirt die Nachricht, daß Oeſterreich 
für den Fall, daß Unruhen in Venetien und Ungarn ausbrechen ſollten, 
über den Mincio gehen werde. or 

Paris, 5. März. Zwei Transport⸗Dampfer find von Gaeta mit Ar⸗ 
tillerie nach Meſſina abgegangen. Der Angriff auf die Citadelle von Meſ⸗ 
fina wird am 10. oder 15. März beginnen. Die Citadelle iſt für 4 Monate 
mit Lebensmitteln verſehen. N * 

Franz der Zweite iſt mit Vorbereitungen zur Abreiſe von Rom beſchäf⸗ 
tigt, um ſich von dort nach Baiern zu begeben. 

Preuſtſe n. 


— Candtag. 


N K. C. 21. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 6. März. 


Präſident Simſon eröffnet die Sitzung gleich nach 12 Uhr. Am Mini⸗ 
ſtertiſche: Geh. Rath Meinecke als Commiſſar des Finanzministers; die 
Miniſter ſind zu Anfang der Sitzung im Haufe ſelbſt zu einer Berathung 
verſammelt. Bald nach Anfang der Sitzung erſcheint der Finanzminiſter 
v. Patow. — Die Tribünen ſind ziemlich bejebt. a 

Die Abgg. Neide und Grundmann beantragen: Das Haus möge dem 
beigefügten Geſetz⸗Entwurfe, r die Beſchlagnahme des Lohnes der 
Berg⸗, Hütten⸗ und Fabrikarbeiter ſeine Zuſtimmung ertheilen. Einziger Ar: 
titel: Der Lohn der Berge, Hütten= und Fabrikarbeiter unterliegt nur in Höhe 
eines Viertheils ſeines Betrages dem Arreſte und der Exekution. — In dem 
Grundriß it auf eine beigefügte Denkſchrift des oberſchleſiſchen Berg: und 
hüttenmänniſchen Vereins Bezug genommen, welche über die Nothwendigkeit 
des Geſetzes keinen Zweifel laſſe: „die Faſſung des vorgeſchlagenen einzigen 
Artikels empfiehlt ſich durch die Erwägung, daß die Fortſetzung des 1 
zugs durch den Richter nach Analogie des § 95 Tit. 24 Th. J. A. G. O, 
bei der Maſſenhaftigkeit der Beſchlagnahmen ein kaum zu überwältigendes 
Schrelbwerk erfordere, mit dem jenſeits des Rheines geltenden Beſchlagnahme⸗ 
Verfahren nicht übereinſtimmen würde, und daß drei Viertheile des Lohns 
im Allgemeinen den geringſten Betrag darſtellen werden, welcher zum Unter⸗ 
halte des Arbeiters und ſeiner Familie unentbehrlich iſt.“ ) f 

Bei Fortſetzung der Berathung über die Grundſteuervorlage wird die 
Generaldiscuſſion über den erſten Geſetzentwurf wegen anderweiter Reguli⸗ 
rung der Grundſteuer mit der Spezialdiscuſſton des § 3 deſſelben verbunden. 
Dieſer Paragraph ſetzt die Grundſteuer auf jährlich 10 Mill. feſt und ſpricht 
Gene der Commiſſion) die gleichmäßige Individualvertheilung auf Kreiſe, 

emeinde und Liegenſchaften aus. f 

Die Abgg. Oſterrath und Genoſſen wollen bei der gleichmäßigen Ver⸗ 
teilung noch binzufegen „nach Verhältniß des Reinertrages“, zum Bezuf 
be EIERN des Geſetzes und Wiederherſtellung des vorjährigen Be: 

uſſes.“ R 5 . 

Abg. v. Roſenberg⸗Lipinski: Seine heimathliche Provinz have nur 
eine einſeitige Vertretung in dieſer Frage gefunden; der Abg. Schwenzner 
habe ein Bild entworfen, welches die Reiſeluſt nach Schleſten, nicht erhöhen 
werde. Er ſtimme für die Aufhebung der Grundſteuer Privilegien und ge: 
gen die Ausgleichung. Er ſtimme für die Aufhebung, weil im wohlverſtan⸗ 
denen Intereſſe der Grundbeſitzer Gerechtigkeit geübt werden müſſe. Die 
Gründe, welche gegen die Ausgleichung ſprechen, ſeien vielfach erörtert, er 
wolle fie nicht wiederholen; er glaube weit eher an eine Ausgleichung der 
Steuer, als an eine Ausgleichung der Anſichten darüber. Nur das wolle er 
hervorheben, daß eine Vorbedingung für jede Ausgleichung eine Ausgleichung 
der Steuerkraft ſei. Wenn man nun vergleiche, was zur + Bee der Steuer: 
kraft in Schlejien gegenüber anderen Provinzen geſchehe ſei, fo laſſe ſich nicht 
leugnen, daß Schlesien ſtets im Nachtheil bleiben werde. Der Glaube, daß 
durch die momentane Herabſetzung der Steuer Schleſien den anderen Pro⸗ 
vinzen gleichgeſtellt werden würde, ſei eine Täuſchung. Die 25 pCt. Zuſchlag 
ver Steuer für Schleſien ſeien ganz anders, als 25 pCt. Zuſchlag für die 
Rheinprovinz. Was bleibe da von den ſchöͤnen Worten des Abg. Schwenzner 
übrig, der da ſage: Gleiche Schultern, gleiche Laſten? Wenn man den 
Grundbeſitz, alſo den Arbeitgeber, ſchlage, ſo verletze man auch den Arbeiter. 
Er ſchließe mit der Verſicherung, daß er die Beſeitigung der Grundſteuer⸗ 
ee 5 wünſche, zm den Preis der Ausgleichung könne er aber nicht da⸗ 

r ſtimmen. 

Abg. Behrend (Danzig): Das Geſetz habe nach ſeiner Auffaſſung nicht 

unweſentliche Mängel; nichtsdeſtoweniger werde er dafür ſtimmen aus fol⸗ 
enden Gründen: der Hauptvorwurf gegen das Geſetz, daß das Haus ſich 
eine Bewilligung auf 4 Jahre bin: 

ausbegebe, des Rechtes, deſſen Aufrechterhaltung man von der Landesver⸗ 
tretung verlangen könne. Dieſer Vorwurf ſei für ihn der weſentlichſte, und 
nichtsdeftoweniger ſtimme er für die Vorlage, weil bei jeder Steuerbewilli⸗ 
gung etwas Aehnliches eintrete. Die Bewilligung der Steuer ſei Pflicht der 
andesvertretung, wenn das Bedürfniß anerkannt werde, auch wenn ſie die 
ſpezielle Wirkung der Steuer nicht kenne. Wenn der Abgeordnete für, Nau⸗ 
gard ausgesprochen habe, daß die Regierung eigentlich gar kein Intereſſe an 
der Ausgleichung habe, ſo hege er (Redner) eben das Vertrauen zu dieſer 
und jeder anderen Regierung, daß ſie da, wo ſie ganz ohne Intereſſe ver⸗ 
fahre, übe all nach Recht und en range werde. Ihm komme es 
aber beſonders darauf an, daß dieſe Frage, welche ſchon ſeit Jahren brenne, 
nicht fortwährend und immer wieder die Landesvertretung beſchäftige, und 


deshalb gehe er über die geltend gemachten Bedenken hinweg. — Eine zweite 
Seite der Maßregel ſei die finanzielle. Wenn der Finanzminiſter es geſtern 
auch nicht geſagt, fo hätte er doch durchblicken laſſen, daß er ſelber an einen 
höheren Ertrag der neuen Steuer glaube. Der Miniſter habe ferner die Zu⸗ 
ſammengehörigkeit der Geſetzentwuͤrfe mit den Militärvorlagen hervorge⸗ 
hoben. Auch von dem Standpunkte eines Abgeordneten, der mit der Mi⸗ 
litär⸗ĩOrganiſation nicht ganz übereinſtimme, müſſe er die Maßregel, ſoweit 
ſie finanzieller Natur ſei, vertreten, da er nicht, gleich dem Finanzminiſter, 
an eine erhebliche Steigerung der Staatseinnahmen, wohl aber an ein von 
Jahr zu Jahr wachſendes Steigen der Ausgaben glaube. Was nun die 
provinzielle Ausgleichung betreffe, ſo halte er dieſelbe für durchaus noth⸗ 
wendig. Der Art. 101 der Verfaſſung habe, wie die Entſtehungsgeſchichte 
deſſelben in den Verhandlungen beider Kammern beweiſe, hauptſächlich die 
Ausgleichung im Auge. Es liege alſo ein verfaſſungsmäßiger Zwang vor, 
an dieſe Frage hinanzugehen. Durch die Ausgleichung würden endlich jene 
ewigen provinziellen Klagen und Abſonderungen ſchwinden, und indem er 
im Intereſſe des Weſtens der Maßregel zuſtimme, hoffe er, daß, wenn es 
ſich im Intereſſe des Oſtens um eine Reviſion des Zollvereinstarifs handeln 
werde, der Weſten mit ſeiner Zuſtimmung nicht fehlen werde. 

Abg. v. Fock: Die Grundſteuer an ſich ſei keineswegs eine ſchlechte, 
vielmehr eine nothwendige Steuer, aber ſie müſſe neben der Einkommenſteuer 
immer nur eine ſekundäre Steuer ſein. Die Folge der jetzt vorliegenden 
Maßregel werde, wenn auch nicht ſofort, doch im Laufe der eit der Ruin 
vieler Grundbeſitzer ſein. Er bellage es aufrichtig, gegen die Vorlage ſtim⸗ 
men zu müſſen, um ſo mehr, als er ſich des Zusammenhangs mit der Mi⸗ 
litärfrage bewußt ſei; man müſſe aber erwägen, ob das Bedürfniß nicht 
auf anderem Wege befriedigt werden könne. 5 

Abg. Schellwitz: Die Ermittlung der Provinzialkontingente beruhe auf 
der Addition der Reinerträge der Gemeinden und Kreiſe: letztere ſollten nur 
proviſoriſch feſtgeſtellt werden, die erſteren aber gleich definitiv; das ſei nicht 
recht; es würde dann eine neue Abſchätzung oder Reviſion ſtattfinden müſſen; 
nun ſei aber die Anweiſung zur Abſchätzung jo genau, ſo detaillirt, jo ſach⸗ 
gemäß, daß man richtigere Grundſätze doch nicht werde aufſtellen können; 
man ſolle alſo nach dieſen Grundſätzen gleich alles definitiv feſtſtellen. Und 
wenn ſich nun fände, daß einzelne Gemeinden und Kreise zu hoch abgeſchätzt 
ſeien, dann könne das definitiv feſtgeſetzte Provinzialkontingent doch nicht 
mehr geändert werden, obſchon es wahrſcheinlich anders normirt ſein würde, 
wenn jene nachträglich ermittelte zu hohe Belastung vorher konſtatirt wäre. 
Die Kreisvertretungen ſeien nach ihrer Zuſammenſetzung nicht geeignet zu 
Reklamationen im Intereſſe der Gemarkungen. Die vielleicht entſtehende 
Verzögerung, wenn es nach ſeinen Bemerkungen ginge, leugne er nicht, aber 
die Vortheile überwögen. Er behalte ſich ein Amendement in dieſem Sinne 
vor. — Schließlich rectificirt der Redner einige Bemerkungen des Abg. 
Schwenzner über die einſchlagenden Verhältniſſe in Schleſien. 

Abg. Waldeck: Es hat ein elgenthümliches Verhängniß, daß man aus 
dieſer Frage der einfachſten Gerechtigkeit noch immer nicht hinausgekommen 
ſei. Er könne es nur ſchmerzlich bedauern, daß man nicht an jener Vorlage 
ſeſtgehalten habe, welche der jetzige Miniſter Auerswald im Jahre 1848 als 
Miniſterpräſident der Nationalverſammlung gemacht habe. Hätte man das 
damals genau geprüfte und gebilligte Geſetz durchgeführt, ſo würde Preußen 
nicht vor allen anderen Staaten Europas zurückſtehen in einer Sache, in 
welcher es ſich um das Vermögen der Unterthanen (ſich verbeſſernd): Staats: 
Bürger e Man ſei zu der jetzigen Vorlage gekommen, nachdem man 
den einfachen richtigen Weg verlaſſen, daß jedesmal bei Feſtſtellung des 
Budgets der Procentſatz der Grundſteuer feſtgeſetzt werde; man abe den 
Weg verlaſſen, weil man keinen Kataſter machen wolle. Eine Maſſe von 
Fleiß ſei auf die Arbeiten zur Herftellung der Grundſteuerentwürfe verwen⸗ 
det worden, aber unter diefen Arbeiten habe man die einfachen Geſichts⸗ 
punkte aus den Augen verloren, um ſich zu Kompromiſſen zu wenden. 
Er theile dieſen Standpunkt nicht, doch halte er die vorliegende Frage für 
ſo groß und dringend, daß er gern, auch auf dem vorgeſchlagenen Wege, die 
Hand zur Löſung biete, in der Soffeung, daß aus Dielen Arbeiten ſchließlich 
der Kataſter hervorgehen werde. Das Geſetz hätte nicht vorgelegt werden 
ſollen ohne eine Gemeinde⸗ and Kreis⸗Ordnung, — wie wir ſie 1850 bereits 
beſchloſſen haben. Dann hätte man beſſere Organe zur Veranlagung gehabt, 
als ſie das jetzige Geſetz biete. Doch über dieſen Mangel könne man ſich hin⸗ 
wegſetzen. — Der $ 3 handle von der Kontingentirung und der Erhöhung 
der Grundsteuer. Mit der erſteren, einer Conceſſion an die einzelnen Pro⸗ 
vinzen, ſei er einverſtanden (obwohl dieſelben nach conſtitutionellen Begriffen 
nicht ganz zu rechtfertigen fei), damit man nur endlich zu Ende komme. 
Ader unter den zehn Millionen ſtecke eine Finanzmaßregel, die Erhöhung 
der Grundſteuer, und er halte ſich als Abgeordneter nicht für befugt, hierzu 
feine Zuſtimmung zu geben. Das Finanzgeſetz, das erſt am 1. Jan. 1865 
in's Leben treten ſolle, dürfe nicht erlaſſen werden, wenn nicht die Bedürf⸗ 
niſſe feſtgeſtellt wären, für welche das Geſetz dienen ſolle. Man nenne die 
militärifehen Bedürfniſſe, aber wer wolle behaupten, daß dieſelben noch 1865 
ſo liegen würden wie heute? Er erinnere an die neulichen Worte Beſelers, 
daß man heute die Militär⸗Vorlagen nicht nöthig hätte, wenn. 1849 die 
deutſche Kaiſerkrone angenommen worden wäre. Die Anforderungen für 
die militäriſchen Bedürfniſſe 757 ſich auf die gegenwärtige Lage Europas; 
es liege aber außer aller Berechnung, zu ſagen, wie die Lage 1865 ſein 
werde. Wie könne alſo dieſes Haus berechtigt ſein, ein Finanzgeſetz für 
1865 zu votiren? Dieſes Haus habe das Budget für 1861 feſtzuſetzen. Für 
das jetzige Bedürfniß diene das Geſetz aber nicht, da dies edürfniß durch 
das jetzige Budget befriedigt werde. Er könne alſo nur dann für den $ 3 
ſtimmen, 
niß herabgeſetzt würde, 
Vorlagen für untrennbar halten, 


von 10 Mill. auf 84 Mill. Sollte man die Geſetz⸗ 
ſo werde er mit Nein ſtimmen müſſen. 

Reg.⸗Commiſſar Meinecke: Nicht erſt die Verfaſſungsurkunde, ſondern 
das Edict von 1810 beſtimme beides, die Ausgleichung und Aufhebung der 
Befreiungen. Darauf kam das Geſetz vom Jahre 1820 über die allgemeinen 
Abgaben, und nach den demſelben vorhergegangenen Verhandlungen könne 
die Frage wegen der Ausgleichung nicht mehr bezweifelt werden. 
tikel 101 der Verfaſſungs⸗Urkunde gehöre das Patent vom 5. Dezember 1848. 
Darin heiße es, daß der nächſten Volksvertretung vorgelegt werden ſolle: 
ein Geſetz über die Ausgleichung und ein Geſetz wegen Einfüh⸗ 
rung einer allgemeinen Grundſteuer. Es könne demnach nicht be⸗ 
zweifelt werden, daß der Dualismus der Ausgleichung und Aufhebung darin 
feſtgehalten ſei. Eine Ausgleichung durch andere Steuern ſei nicht möglich 
— und daraus folge, daß eine gleichmäßige Feſtſetzung der Grundſteuer ein⸗ 
treten müſſe. Ob damit zugleich eine Erhöhung eintreten ſoll, ſei eine an⸗ 
dere Frage. Der Staatsregierung komme es nun beſonders darauf an, daß 
die Steuer mit dem 1. Januar 1865 in Hebung trete, und ſie würde mit 
Bedauern die Annahme eines Amendements ſehen, welches dieſen Zeitpunkt 
hinausſchöͤbe. Es ſei darin gejagt worden, daß das Geſetz exit vorgelegt 
werden ſollte, wenn die Gemeinde und Kreis⸗Ordnung vorgelegt ſei; wolle 
man alle wichtigen Geſetze gleichzeitig vorlegen, ſo würde man viele Zeit 
verfließen ſehen, und dennoch nicht vorwärts kommen; die Regierung glaube 
ſchon viel gethan zu haben, wenn fie bier reine Bahn ſchaffe. Weſtn nun 
ferner bemerkt ſei, daß man eine Erhöhung der Steuer nicht auf 4 Jahre 
voraus bewilligen ſollte, ſondern verlange, daß der Ertrag der Grundſteuer 
jedes Jahr neu fejtgefeßt werden ſolle, jo überſehe man dabei, daß gerade 
die Befürchtung vor dem Wechſel der Steuer ihr ſo viele Gegner geſchaffen 
habe. Daß das Bedürfniß im Ds 1865 noch vorhanden ſei, werde man 
nicht bezweifeln. (Heiterkeit). Unſer Etat betrage 130 Mill., und dazu ſolle 
der Grundbeſitz 10 Mill. beitragen; die Erhöhung von 8 auf 10 Mill. werde 
ſchwerlich die Verhältniſſe der Grundbeſitzer erheblich treffen. 

Abg. Oſterrath vertheidigt ſein Amendement als jeden Zweifel aus⸗ 
ſchließend. — Abg. Wagener: Die Nationalökonomen 1 durchaus nicht 
der Anſicht Waldecks; der Engländer Mac Culloch bezeichne die gegenwärtige 
Behandlung der Grundſteuer als einen Vorgang, der zum Umſturz alles 
Rechts und zur Leugnung aller Nationalſchuld führen könne. — Die Grunde 
teuer früherer Zeiten beruhe auf dem Eigenthumsrecht des Staats, auf dem 

mſtand, daß fe damals die einzige einziehbare Einkommenſteuer geweſen 
ſei; jetzt zahle der Grundbeſitzer noch verſchiedene andere Steuern. Sie (die 
Gegner der Vorlagen) wollten alſo nicht den Grundſatz verleugnen. Gleiche 
Schultern, gleiche San — Die zwei Millionen, um welche die Grundſteuer 
erhöht werden ſolle, ſeien keine Lappalie. — Die thatſächlichen Grundlagen 
der neuen Steuer ließen ſich nicht überſehen, wie Abg. Waldeck mit Recht 


wenn die Summe der Grundſteuer auf das gegenwärtige Bedürf⸗ 


Zu Ar⸗ 5 


bemerkt. Ein Kataſter ſei nicht unbedingt gut, man ſolle nur Frankreich und 
Sachſen anſehen. Von einem Geſchenk der weſtlichen Provinzen an die öſt⸗ 
lichen könne keine Rede ſein. Für das Amendement Oſterrath würden er 
und feine Freunde nicht ſtimmen, weil ſie glaubten, daß etwas — fie wüßten 
berge recht was — dahinter ſtecke (große Heiterkeit); ſonſt ſei es ja 
überflüſſig. 

Abg. Gneiſt: Mit Verwunderung höre er, wie man ſich von der linken 
Seite des Hauſes faſt zur Ermüdung auf engliſche Verhältniſſe berufe; 
dieſe Verhältniſſe bewieſen, daß es bei den 3 für den Staat we⸗ 
ſentlich auf das Ganze ankomme, daß die Leiſtungen für Staat, Kreis und 
Commune weſentlich ein Ganzes ſeien. Es ſei vergeblich, durch eine kleine 
Rechnung zu unterſcheiden, daß der Grundbeſitz dies oder das für den Staat 
oder für die Commune zu thun hätte. „Gerade aber, wenn Sie dieſen 
Standpunkt heraufbeſchwören, ſo ſchlage ich Ihnen vor, einem Engländer 
klar zu machen, was in dieſem Augeublick der große Grundbeſitz in unſerem 
Vaterlande für den Staat, für den Kreis und für die Commune wirklich 
ſteuert; ihm klar zu machen, woher die Ungleichheit der Beſteuerung kommt, 
und ihm klar zu machen, wie Ihre Privilegien entſtanden ſind (ſehr richtig!) 
Wenn Sie Ihren Privilegien von der Etappenſtraße folgen, der Connexion 
am Hofe, ſo werden Sie genau fiden, wo die ſtärkſten und wo die ſchwäch⸗ 
ſten Privilegien ſind. Stellen Sie das einem Engländer vor, ſo gebe ich 
Ihnen mein Ehrenwort, ein engliſcher Edelmann wird Sie desavouiren vom 
Kopfe bis zur Zehe. (Bravo). 

Die Leistungen für den Staat find von jeher der Stolz dieſer Klaſſe ge⸗ 
weſen, die Sie heraufbeſchwören als Autorität für Ihre Meinung. Ich gebe 
Ihnen mein Ehrenwort, daß dieſe Ariſtokratie ſich nimmermehr berufen wird 
auf die Autoritäten v. Cobden, oder Bright, oder ähnlicher Geiſteskinder, um 
Ihnen aus nationalökonomiſchen Gründen zu deduziren, daß der Grundbeſitz 
unmöglich daſſelbe leiſten könne, was die andern Vermögensklaſſen zu 5 707 
haben. Von jener Seite wird Niemand die „Ditjee-Zeitung“ empfehlen, 
um ſich zu überzeugen, daß die Ariſtokratie keine Grundſteuer bezahlen kann. 

Meine Herren: Sie wiſſen vielleicht, daß ich Sympathien in dieſer Rich⸗ 
tung habe, aber nicht für die Mittel, die Sie in dieſem Augenblicke aufzu⸗ 
bieten ſuchen, um die Staatslaſten abzuwehren. Aber, meine Herren, wenn 
Sie eine Ariſtokratie wollen, — was giebt es denn für eine Ariſtokratie in 
unſerem Lande, als die Grundſteuer? Ehrenämter kann der Gutsbeſitzer, 
wie mir immer geſagt wird, heute viel weniger verwalten, als früher; die 
Verwaltung von Ehrenämtern, ſagt man, ſei etwas ſehr unpraktiſch gewor⸗ 
den, nach dem heutigen Zuſtande unſerer ökonomiſchen Verhältniſſe. Das 
Landwehr⸗Offizier⸗Inſtitut iſt gehäſſig und verdrießlich geworden — das 
Ariſtokratiſchſte, was die Welt je 5 15 hat; — wenn dies wegfällt, was 
bleibt dann ariſtokratiſch, als die Grundlage der nothwendigen Stellung der 
großen Grundbeſitzer in unſerm Staate? (Abg. v. Vincke: Kammerberr! — 
Heiterkeit.) Sie ſprechen von der Geſchichte unſerer Ariſtokratie. Iſt denn 
unſere ganze Ariſtokratie jemals etwas anderes geweſen als die Grundſteuer, 
und liegt denn das ganz Ariſtokratiſche der Geſinnung in England nicht 
etwa in der tiefen Verachtung, mit der man dieſe national⸗hkonomiſchen 
Tifteleien zurückweiſt und ſich einfach auf den Standpunkt ſtellt: Wir als 
die Erſten im Lande, wir als die dauernden Vertreter des Grundbeſitzes in 
unſerer Nachbarſchaft, wir ſind vor Allen dazu berufen um die Laſt an er⸗ 
ſter Stelle zu tragen. (Bravo.) > 

Worin ſuchen Sie die Arijtofratie, meine Herren! wenn es nicht das iſt; 
Sie wollen, meine Herren, sellgovernment; nun, meine Herren, laſſen Sie 
ji) fagen von Jemand, der ſicher weiß, was selfgovernmeut iſt: die ge⸗ 
ſammte Geſtaltung der Dinge, über die wir vielleicht uns ſpäter einigen wer⸗ 
den, iſt eine abſolute Unmöglichkeit, auch das Syſtem der Gemeindeſteuer 
eine abſolute Unmöglichkeit, wenn die gleiche Staatsſteuerpflicht des Grund⸗ 
beſitzes nicht erſt feſtſteht. Sie ſtand Menſchenalter, ſie ſtand Jahrhunderte 
lang ſchon feſt, ehe man verſuchen konnte, ein selfgovernment zu konſtruiren. 
(Hört, rechts.) Meine Herrn! das find die Gründe, aus denen mir, aufrich⸗ 


tig gejagt, die Geduld ausgeht, wenn ich in dieſem Sinne und in dieſer 
Maltung die Berufung auf ein Land höre, und a Ane ulſtekale Bl ni 


2 
tief verehre und hochachte. (Bravo, rechts.) Meine Herren! Ich ſage Ihnen, 
dieſe Ariſtokratie ſelbſt wird die Argumente entſchieden Fa wenn 
Sie ihr klar machen, wie das Verhältniß des großen Grundbeſitzes in den 
letzten zwei Meuſchenaltern ſich in unſerm Vaterlande erg bat. 

kann nur einen einzigen praktiſchen Punkt hervorheben; Meine Herren, war⸗ 
ten Sie nur ab bei der nächſten Vorlage, wie die Städte ſich verhalten wer⸗ 
den zu all den national⸗bkonomiſchen Fragen, über die Natur der Grund⸗ 
ſteuer, — Sie werden ſehen, daß unſere großen Städte noch nicht ſo demo⸗ 
kratiſirt ſind, wie es den Anſchein haben möchte. Unſere Städte wenigſtens 


9. 


werden jedenfalls in den ariſtokratiſchen Gewohnheiten bleiben, fie werden 


— Grundſteuer bezahlen und ohne Wider rede. (Bravo rechts.) 

Meine Herren, ich wiederhole den Wunſch — in dem Ziele liegen wir 
auf allen Seiten des Hauſes vielleicht nicht jo weit auseinander, wie in den 
nächſten Schritten — ich wiederhole den einen Wunſch: „Warten Sie 
ab, was die Städte thun werden!“ mit dem bibliſchen Spruche: „Gehet hin 
und thut desgleichen!“ (Lebhaftes Bravo rechts.) 

Abg. Schwenzner verzichtet „nach dieſer Rede“ auf das Wort. — Abg 
Waldeck lin einer perſönlichen Bemerkung): Die Annahme, daß die Arbei⸗ 
ten der Nationalverſammlung nicht zur Geltung gekommen, ſei unrichtig. 
Der Verfaſſung und Gemeinde⸗Ordnung lägen jene Arbeiten zu Grunde, 
und die Materialien des Grundſteuergeſetzes ſeien von der Nationalverſamm⸗ 
e worden. a 

Berichterſtatter Abg. Burghart: Die Berufungen der Gegner auf die 
engliſchen Nationalökonomen ſeien gerade jo ſchwach, wie diejenigen auf die 
engliſche Ariſtokratie. Daß Citat aus Mac Culloch paſſe nicht im Mindeſten 
auf Preußen; in England ſei nämlich die Grundſteuer abgelöſt; darauf paſſe 
das Citat. Andere National⸗Oekonomen, wie John Stuart Mill ſprächen 
über Preußen ganz anders. Auch der Einwand der Verfaſſungswidrigkeit 
fei nicht ſtichhaltig. Das Haus dürfe nicht das Budget für die Zukunft 
votiren, wohl aber ein Geſetz, ja es ſei dazu da, Geſetze für die Zukunft zu 

eben. Wenn man ſage, daß die Lage Curopa's, Deutſchlands oder Preu⸗ 
ßens 1865 eine andere ſein könne, fo treffe das hier nicht zu. Die Militär⸗ 
r ſei zwar mit ihren Arbeiten noch nicht fertig, aber das, was von 
allen Parteien zugeſtanden werde, könne man doch wohl für das Nothwen⸗ 
dige anſehen, und da überſteige der Mehrbetrag an Grundſteuer gewiß nicht 
das Bedürfniß. Wolle man jenes Prinzip euf die Spitze treiben, jo könne 
man es bei jeder Steuer anwenden, z. B. bei der „Gewerbeſteuer“, welche 
der F die Güte gehabt habe, mit einer kleinen Erhöhung vor⸗ 
zulegen. Man kann eben ſo gut ſagen: wer weiß, ob das Bedürfniß in drei 


Monaten vorhanden ſein wird? — Das Verlangen nach einer Ausgleichung 


der Steuerkraft ſei reiner Communismus; die Steuerkraft ſei das Eigenſte 
des Einzelnen; wenn man da erſt ausgleichen wolle, da würde es noch ganz 
anders hergehen, als jetzt bei der Grundſteuer. — Gegen das Amendement 
Oſterraths habe er nichts. g 

Bei der Abſtimmung wird das Amend. Oſterrath faſt einſtimmig ange⸗ 
nommen; mit dieſem Juſatz der $ 3 in der Faſſung der Kommiſſion „mit 
ſehr überwiegender Majorität.“ 8 : 

Der $ 1 (die Grundſteuer zerfällt in Gebäudeſteuer und eigentliche Grund: 
fteuer) wird angenommen; ein Amend. Rohden — daß größere Hausgärten 
nicht, wie Regierung und Kommiſſion wollen, mit ihrem ganzen Flächen⸗ 

nhalte, ſondern) mit dem Flächeninhalt von mehr als einem Morgen (Itatt 
der Gebäudeſteuer) der eigentlichen Grundſteuer unterliegen ſollen — wird 
von dem Regier.⸗Kommiſſar und vom Finanzminiſter, als zu Weitläufigkei⸗ 
ten führend, bekämpft, vom Abg. Rohden und v. Hoverbeck als gerecht ver⸗ 
theidigt, vom Hauſe abgelehnt. 

§ 2 GGebäudeſteuer) wird ohne Diskuſſion angenommen. 

Damit ſchließt die Sitzung um 3 Uhr. Fortſetzung der Diskuſſion mor⸗ 


gen um 10 Uhr. 
Schweiz. 


Bern, 5. März. [Der Engländer in der Bärengrube.] 
Ueber das gräßliche Ereigniß, welches letzte Nacht in unſerer Bären⸗ 
grube ſtattfand (über das bereits der Telegraph kurz berichtete) theilt 
der „Bund“ heute folgendes Nähere mit: „Ein engliſcher Hauptmann, 
Namens Lorck, welcher ſeit einiger Zeit hier lebte, ging Nachts um 2 
Uhr noch zum Bärengraben, ſtieg unvorſichtigerweiſe über das Gelän⸗ 


’ 


1 


1 
4 

1 

7 


En 


wi 


Be ger 


dem alten Mutz (das Weibchen war im Stall 
dem Tod des Unglücklichen endigte. Es war 


der und ſtürzte in den Graben. Da entſtand ein harter Kampf mit 


eingeſperrt), welcher mit 
ſchwer, die Leute aus 


dem Schlafe zu wecken, und ſonſt in der Finſterniß ſchwer zu helfen. 
Selbſt wenn eine Flinte zur Hand geweſen wäre, würde ein glücklicher 


Schuß zweifelhaft geweſen ſein. 
den Leichnam aus dem Graben zu ſchaffen, in 


Es koſtete ſpäter die größte Mühe, 


dem es unmöglich war, 


die Bären aus beiden Graben in den Stall zu treiben. Endlich ge⸗ 


lang es in Gegenwart der wild gewordenen T 


hiere. Der Unglückliche]f 


war ganz zerbiſſen und faſt nackt, weil ihm der Bär die Kleider vom 


Leibe riß. Er ſtarb an Verblutung.“ — In 
Vorfall folgendermaßen erzählt: Drei Engländ 


der „Allg. 3.“ wird der 
er, welche geſtern Abend 


in einem hieſigen Gaſthof zuſammen ihr Abendeſſen genommen hatten, 
beſchloſſen nach Mitternacht noch einen Spaziergang durch die Stadt 


zu machen, und in Gemeinſchaft eine Cigarre z 
Straßen Berns nachgehend, kamen ſie über di 


u rauchen. Den geraden 
e Nideck⸗Brücke und an 


den Bärengraben. Dort ſuchten ſie ſich mit den Bären zu beluſtigen. 


Auf der erſten Hälfte des Bärengrabens war n 
halb des Zwingers, auf der andern ſein Weib 


ur der alte Mutz außer⸗ 
chen, das von ihm ab- 


Der Verein hat eben nur da 
Urtheil der Mitglieder zu über 


für das Verſt 
ſodann einen in Mechanik. 


ohne ft ih 
r 


ohne ſie ihres frei beweglichen, 


ührt werden kön nen. — 


frühere Lehrerſchafts⸗ 


ſtehenden Handwerker⸗Vereins 
des Aus führlicheren über 
viſions⸗Kommiſſion iſt auf das „ 


dieſe 


A. B. Wüſtewaltersdorf, 
Dr. Websky in der vorletzten Sigi 


Bezüglich der „geſelligen Abende“ 
gepflogen, und zwar üb 


Das Turnen wi 
mehr endlich auf eine unkoſtſpieligere und 
erreichen fein, Nähere Mittheilung darüb 
lung. — Unter mehreren anderen Beſchl 


war 


Ueberſiedelung nach Erfurt dort die Gründung ei 
gelungen iſt, eine Adreſſe zu ſenden. Wegen 


ſtatt des einen oder andern dieſer Gegenſtände einen neuen vornehmen wird. 
ubieten und die Wahl der Betheiligung dem 
1 aſſen. Die Lehrerſchaft befürwortet zunächſt 
einen Kurſus der Elementar⸗Mathematik, der geeignet und nothwendig iſt, 
ſtändniß vieler anderen Vorträge eine Grundlage zu ſchaffen; 


d ebenfalls eins eingehende 


er die Mittel und Wege, wie dieſelben, 
i geſelligen Charakters im mindeſten zu entklei⸗ 
den, vielmehr recht echte Geſelligkeit und recht viele bildende Elemente zuge⸗ 
rd für die Vereinsmitglieder nun⸗ 
dabei völlig befriedigende Weiſe zu 
er in einer allgemeinen Verſamm⸗ 
üſſen ward noch der gefaßt, an das 
und Vorſtandsmitglied Dr. Fechner, dem bei ſeiner 


nes bereits in hoher Blüthe 


itzung, ſowie über die der Statuten⸗Re⸗ 


5. März. Na 


Schleſiſche Induſtrieblatt“ zu verweiſen. 


chdem der Fabrikbeſitzer Hr. 


ing des hieſigen Gewerbevereins, in wel⸗ 


ziehenden Vortrag über 


geſperrt iſt, weil es Junge hat. Da beugt ſich einer der Engländer, ein 
engl. Hauptmann, Namens Lorck, welcher den Krimfeldzug mitgemacht hat, 
allzuſehr über das Geländer, nimmt das Uebergewicht und ſtürzt, einen 
Arm brechend, hinunter in den Graben zu dem alten Mutz. Dieſer, ob⸗ 
ſchon er der wildeſte unter den Bären iſt, fällt den Eindringling nicht ſo⸗ 
fort an, ja er ſoll ſogar einen Hieb mit dem Hut von demſelben mit 
Ruhe hingenommen haben; aber das Unglück will es, daß der Herab⸗ 
geſtürzte ein ihm zugeworfenes Tuch oder Seil wieder fahren läßt, 


und er beim Zurückfall in den Graben den verwundert zuſchauenden] 


alten Mutz unſanft berührt. 


Da erſt 


bricht deſſen Wuth aus, und 


der Kampf zwiſchen ihm und dem Engländer beginnt. Einer ſeiner 
Freunde will hinunter in den Graben, um dem Unglücklichen beizu⸗ 
ſtehen, wird aber von der verſammelten Menge davon abgehalten. 


Wahrhaft unbegreiflich iſt es, daß ſeitens des L 


andjägerpoſtens, der 


höchſtens 30 Schritt von dem Bärengraben entfernt iſt, keine thatkräf⸗ 


tigere Hilfe geſpendet ward. 
ſuchung im Gange.) 


(Wie ich 


höre, iſt dagegen eine Unter: 


Breslau, 7. März. 
gafle 35 ein graukarrirter 


tebftäble] Geſtohlen Wurden: Neue Welt⸗ 


8 
. ein Frauenhemde, ein Betttuch, gez. 


und eine Stubendecke; Altbüßerſtr. 32 eine ſchwarzſeidene Haube mit 


grünem Ueberſchlag, ein roth, ſchwarz⸗ und 
e, eine braun⸗ und ſchwarzgeſtrei N 
und eine blaugedruckte Leinwandſchürze; auf der Friedrich⸗Wil⸗ 


rothem Rand 
ſchem Leder, 


raukarrirter Flanellrock mit 
te wattirte Jacke von engli⸗ 


helmsſtraße eine Handradwer mit zerbrochener Lehne, auf der Radwer be⸗ 
fand ſich und wurde mit dieſer gleichzeitig entwendet eine rohe weiße Kuh⸗ 


haut, Werth zuſammen circa 7 Thlr.; 
mit deutſchen Ziffern, ein grünwollene 


kleid, zwei Parchentunterröcke 
beitsmanne aus Mochbern ein 
terre 
ſowie 
waren, eine circa 1 
ſich 300 Thlr., th 
und Silbermünzen beſtehend, 


über 600 Thlr. und ein Bankſchein der hi 
Thlr., und zwei Niederlagsſcheine über auf 
14 Ballen Kaffee und 25 9 25 
. und 
+ 8 tre 
zwei blau: und weißgeſtreifte Inleten, 


neue Mannshemden, gez. © 
neue Tiſchtücher, gez. D. } 
ein Oberbett mit roth⸗ und 


und ein rot 
e Radwer; 


lan Die unverſchloſſenen Comtoir des 
ein Dienſtperſonal in dem angrenzenden Verkaufslapen beſchäftigt 
| Ctr. ſchwere geſchmiedete eiſerne Geldkaſſe, in welcher 
eils in Kaſſenanweiſungen, 


ſowie ein 


fünf neu 
. 


iftem 
eine 


Weidenſtr. 3 eine ſilberne Taſchenuhr 
s Kleid, ein braungeſtreiftes Kattun⸗ 


e Bettüberzug; einem Ar⸗ 
chmiedebrücke 37, aus dem par 
Kaufmann St., während dieſer 


theits in verſchiedenen Gold⸗ 
ankſchein der hieſigen kgl. Bank 
eſigen ſtädtiſchen Bank über 800 

5 5 — kgl. Packbofe lagernde 


Pfeffer befanden; außerhalb Breslau fünf 


e Frauenhemden, gez. D. P., drei 
zwei neue Betttücher, gez. D. P., 
nlet, zwei roth⸗ und weiß⸗ und 
eidene Hülle, eine neue Tuch⸗ 


ülle, ein ſeidenes und ein wollenes Kleid, ein weißer guter Unterrock, ein 


chwarzer Paletot, ein ſchwarzer Rock, ein 


dergleichen Frack, ein Paar der⸗ 


gleichen Hoſen, ein grauer Rock, zwei Salzſäcke und ein großer grauleinener 
Sack, ein zweirädriger Handwagen. 2 


Verloren wurde ein kleiner goldener uhrſchluſſel und eine goldene 
Kapſel, worin ſich eine Photographie befindet. . 
Gefunden wurden ein auf Mathilde Kirſch lautendes Geſinde⸗Dienſt⸗ 


buch, 
[Selbſtmord] Am 5. d. 
alter unverheiratheter Tagearb 


ein Notizbuch, anſcheinend einem Handlungs⸗Reiſenden gehöri 


M. Abends 
eit 


erhing ſich ein hieſiger 97 Jahr 


er in einem Hauſe der Albrechtsſtraße, wo⸗ 


ſelbſt er als Untermiether eine Alkove inne hatte. 


u 

in der 
zu Boden geriſſen und 
Contuſionen an den Beinen. 
Angekommen: 


lücksfall] Am 5. 


aus Bylice. 


=bb= Breslau, 7. März. In Bezug auf den geſtrigen Viehmarkt 
mögen hier noch einige Ergänzungen, reſp. Berichtigungen, 
Frequenz war eine viel bedeutendere, als im heuti 
geben iſt. Pferde waren circa 4500 Stück zum 1 
ſten waren Arbeits- und Ackerpferde vertreten und geſucht. Auch Lu 1 
Pferde waren in anſehnlicher Zahl vorhanden. Es befanden ſich circa 
800 Stück Jungpferde zur Stelle, welche faſt ſämmtlich verkauft wurden. 
ieh wurde ſehr begehrt, doch war der Markt damit ſehr ſchwach ver⸗ 


Rindvieh 

ſehen. Das zum Markt gebrachte Vieh war meiſt von guter Race und 
on ute Preiſe gezahlt. Kühe waren circa 130, Zugvieh circa 780 
Stück au 


ſchwächer 


brachten 614 Stück Schweinen, 


Gewerbe⸗Verein. 
anden die jährlichen 


§ Breslau, 6. März. 
Verſammlung vom 4. d. M. 


n 
Nähe des Blücherplatzes, 


Kommandeur der 12. Kav.⸗Brig. Oberſt Graf zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode aus Neiſſe. Gen.⸗Conſulat⸗Kanzler Ritter v. Drohojowsky 


gerührt, Der Schwarzviehmarkt war 
eſetzt, meiſtens war es junges Vieh; von 
wurden 240 Stück verkauft. 


d. Mts. Nachmittags wurde auf dem Ringe, 
ein hieſiges Dienſtmädchen von einer Droſchke 
überfahren. Daſſelbe erlitt hierbei nicht unerhebliche 


(Pol.⸗Bl.) 


folgen. Die 
en Morgenblatte ange⸗ 
arkt gebracht. Am mei⸗ 
tus: 


egen andere Jahre 
en zum Markt ge⸗ 


In der allgemeinen 
euwahlen ſtatt. Ge⸗ 


wählt wurden zu Mitgliedern des Vorſtandes für die drei ſtatutengemäß er⸗ 
ledigten Stellen die Herren: Telegraphen⸗Direckor Albrecht mit 62, Stadt⸗ 
Baurath v. Roux mit 46 und Privatdocent Dr. Schwarz mit 36 Stim⸗ 
men. Außerdem hatten ſolche erhalten die Herren n Strack 


28, Raths⸗Zimmermeiſter Borſig 18, Landbaumeiſter 


Heſſe 12, Juwelier 


Herrmann 8, Maurermeiſter R. Schmidt 7, Eiſenbahnbaumeiſter Dirk⸗ 


ſen 4, Stumpf und Lüdeck 


e je 1. 


Herr Director Albrecht erfreute die Verſammlung wieder mit einem 
intereſſanten Vortrag über das Telegraphenweſen, diesmal insbeſondere 
die verſchiedenartigen Signalglocken für den Eiſenbahndienſt, die Staats⸗ 


telegraphen ac. erörternd. 
terten das Geſagte aufs anſch 


Schließlich zeigte und erklärte Herr Hutſtein das ſogenannte 
ſche Metall“, eine neue Miſchung, die zu ſcherzhaften wie nützlichen 


vielfache Verwendung findet. 
mit lehrreichen Experimenten. 


DO Breslau, 5. März. [Die „Lehrerſchaft“ 8 
Vereins] tritt allvierteljährlich zweimal ordentlich zuſammen, bei vorkommen⸗ 
ſchen auch außerordentlicher Weiſe. 
Sitzung, am 2. März, war nächſt der vorläufigen Feſtſtellung der Vortrags: 
liſte für das folgende Vierteljahr ein maſſenhafter Stoff zu ö 
ob es jetzt an der Zeit ſei, zur Bildun 
reiten, in denen theils fortlaufende Kurſe 
von Vorträgen, theils Verhandlungen über beſtimmte Gegenſtände epflogen 
werden können, ſo z. B. Vortragsreihen Wwe Erdkunde, A 
gen für Technik und Gewerbe, für Volkswirthſchaft. Eine Abtheilung für 
Uebungen im Vortrage und im Versbau hat fi 


den Anträgen ꝛc. dazwi 


lag u. A. wiederum die Frage 


von Abtheikungen (Sectionen) zu ſch 


Zu dieſem Behuf aufgeſtellte Apparate, an denen 
mit großer Sicherheit experimentirt und die Signale probirt wurden, erläu⸗ 


cher er den Vorſitz führte, einen in hohem Grade an 
die Pflanzenzonen gehalten hatte, wobei er 
großer 1 und einer 
in der geſtrigen Verſammlung in 


t 5 olge einer 
den Hergang bei der Erfindun 


g des 
ſodann über die Anwendung des 


Camphor, und wie wird er bereitet?“ 
und wird aus einem zu den Lorberarten 
»hora) gewonnen, der in China Aubelmiſch iſt. 
Waſſer. 
gezogen 


iſt von feſter Geſtalt und leichter als 
des Camphors wird aus einem Baume 
und ſpecifiſch ſchwerer als Waſſer. Es wurde e 
treffenden Baumgattungen präſentirt. 
nun von verſchiedenen Vereinsmitgliedern verſchi 
wie man Tabakspfeifenröhren 
„Beißen“ befreien könne. 
über die Bereitung der P 
renberg über das Löthen 3 
hielt ſchließlich Herr Sonntag einen län 
backen, wobei er beſonders die chemiſchen P 
verſchiedene Brodtproben zur Anſicht herumreicht 
theiligten ſich namentlich die Herren Paſtor Rei 
Mau, Apotheker Sch 


ſich zur Veranſchaulichung 


ſothermenkarte bediente; ſprach derſelbe 


rageſtellung zunächſt über 
arometers, wobei die 


Namen Galilät, Toricelli und Pascal eine ausreichende Erwähnung fanden, 
f kauſtiſchen Salzes beim Blei⸗ 
chen. Herr Apotheker Sonntag beantwortete hierauf die Frage: „Was iſt 

Der Camphor iſt ein 9 Oel 
ehörenden Baume ( 


allrus cam- 
Dieſe Art des Camphors 
Eine andere, theurere Art 
(Dryobalanops camphora), 


der vorzugsweiſe auf Sumatra und Borneo vorkommt; er ift aber fläfjig 


ine gute Abbildung der be: 


— Durch eine Frage angeregt wurden 


edene Methoden beſchrieben, 


von dem brenzlichen Oele und dem ſogen. 
— Nachdem noch Herr Kaufmann Hartmann 
reßhefe — und Herr Maſchinenbauer Moh⸗ 
der Metalle Erläuterungen gegeben hatten, 
geren Vortrag über das Brodt⸗ 


rozeſſe in's Auge faßte und 
e. — An den Debatten be⸗ 
mann, Präſes Baumeiſter 


neider aus Hausdorf und Schuhmachermſtr. Höhn. 


Breslau, 27. Febr. [Perſonalien.] Ertheilt: Den Kand. Broske u. 
das Zeugniß der Wählbarkeit zu einem geistlichen Amte. 
la Bergmann, Muche. — Ernannt: 
1) Der Kreisrichter Gröger zu Schweidnitz zum Rechtsanwalte bei dem 
ee zu Schweidnitz und zugleich zum Notar im Departement des 

I Anweiſung feines Wohnſitzes in Schweidnitz. — 

Schneider zu Leobſchütz zum Rechtsanwalte bei 
az und zugleich zum Notar im Departement des 
Anweiſung feines Wohnſitzes in Glaz und mit der 


daten die Erlaubniß zum Predigen: Beſig, 


Appellationsgerichts, mit Anwei 
2) Der Kreisgerichts⸗Rat 
dem Kreisgerichte zu G 
Appellationsgerichts, mit 
Verpflichtung, den Titel „Juſtizrath“ zu führen. 
mann, Julius 
Auskultatoren Max v. Yſſelſtein, 
bauer und Robert Matthäas zu Referendarie 
richte 
zum . 5 
des Kreisgerichts Oels. 7) Der interimiſtiſche 
definitiv zum Boten und Kaſtell 


Erekutor bei dem Stadtgerichte 
kutor Gottlieb Drimecker zu 
Kreisgerichte daſelbſt. 10) 
Jauer zum Gefangenenwärter bei dem Kreis 
boten und Hilfsexekutoren Gottlieb Wieli 


er! 


ch 


Jauer zu Boten und Grefutoren bei dem Kreisgerichte daſelbſt. 
Psexekutor Auguſt Kuh now zu Hermsdorf u. K. zum Boten 
und Exekutor bei der Gerichts⸗Commiſſion daſelbſt 
richts zu Hirſchberg. 13) Der Hilfsbote und Hilfsexekutor Fran 
irſchberg zum Boten und Crefutor bei dem Kreisgerichte daselbst. 


Hilfsbote und Hil 


ilfsgefangenenwärter Wilhelm Biedermann zu Oh 
15) Der invalide Sergeant und Poſt⸗ 
zu Strehlen zum Hilfsboten und Hilfsexekutor 
16) Die Hautboiſten Bernhard Voigt und 
a Breslau zu Hilfsboten und Hilfserefutoren bei dem 


wärter bei dem Kreisgericht daſelbſt. 
wagenmeiſter Robert Wo 0 
bei dem Kreisgerichte daſelbſt. 
Wilhelm Prinz 
Stadtgerichte zu Verſetzt: 


I) Der 
Jauer an das Kreisgericht zu Oblau, 


2) Der 


reslau. — 


Baum und Theodor Schulz zu 
au o Tſchentſcher, Adolph Neuge⸗ 


a 3 an bei dem Stadtgerichte 
Stadtgerichts⸗Hilfsbote und Hilfsexekutor Adolph Scho 
zu Breslau. 9) Der Hilfsbote und Hilfsexe⸗ 
Schweidnitz zum Boten und Exekutor bei dem 
er Pilfegefangenenwärter Ernſt Einſporn zu 

ichte daſelbſt. 


Schepky 
Desgl. den Kandi⸗ 


3) Die Referendarien Bor⸗ 
erichts⸗Aſſeſſoren. 4) Die 


n. 5) Der Büreau⸗Diäta⸗ 


rius Franz Wolff aus Freiburg zum Büreau⸗Diätarxius bei dem Stadtge⸗ 
ge Breslau. 6) Der Supernumerarius Heinrich 
üreau⸗Diätarius bei der Ae ae 


Lux aus Habelſchwerdt 
on zu Bernſtadt im Bezirke 
ote und Kaſtellan Orban 
ji reslau. 8) Der 
tz zum Boten und 


11) Die Hilfs⸗ 
und Adolph Rudolph zu 
12) Der 


„im Bezirk des Kreisge⸗ 
Borte zu 

14) Der 
lau zum Gefangenen: 


Kreisrichter Krüger J. zu 
Kreisrichter Niedergeſäß 


r 
zu Feſtenberg an das Kreisgericht zu Frankenſtein. 3) Der Gerichts, Aſſeſſor 
Engländer aus dem Departement des Kammergerichts an das hieſ. Kreis: 
gericht. 4) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Dittrich zu Reichenbach in das Departe: 


ment des Appellationsgerichts zu Inſterburg. 5 


) Der Referend. Herrmann 


Grützner aus dem Departement des Appellationsgerichts zu Ratibor in das 


hieſige Departement. 
Appellationsgerichts zu 

1 Schmula in das Departement des 
iätarius Weinhold zu Bernſtadt an das 
Breslau, 2. März. [(P 


6 Der Referend. Glatte 
logau in 


erſonalien.] Wel 


Strehlitz, Archipr. Namslau, als Kapellan daſelbſt. — 


an Stelle des bisherigen Schulen⸗Inſpectors Pf 
den Pfarrer Herrn Edler in Bujakow zum Schu 
Kreiſes II. Antheils ernannt. — Pfarradminiſt 
Schierokau als Pfarrer daſelbſt. 


aus dem Departement des 


das hiefge Departement. 7) Der Referend. 
ammergerichts. 8) Der Büreau⸗ 
Stadtgericht zu Breslau. 


tprieſter Ernſt Schmude in 
Der Herr Fürſtbiſchof hat 
arrers Kloſe in Gr.⸗Zyglin 
len⸗Inſpektor des beulhener 
rator Matthias Filiſtin in 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten⸗ 


Paris, 6. März, Nachm. Uhr. 
ſcheine wirkte ungünſtig 
der Geſchäftsſtille zu 
wenig feſter Haltung. 
troffen. Schluß⸗Courſe: zproz. 
Zproz. Spanier 47%. Iproz. Spanier 41. 


Die Erhöhung der Zinſen der Schatz⸗ 
auf die Börſe. Die Rente eröffnete bei fortdauern⸗ 
67, 90, ſtieg auf 63 und ſchloß zu dieſem Courſe in 

Conſols von Mittags 12 Uhr waren 91% einge: 
Rente 68, —. 
Silber⸗Anleihe —. 


4 ½ proz. Rente 97, 80, 
Oeſterr. 


Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 481. Credit⸗mobilier⸗Aktien 652. Lomb. Eiſenbahn⸗ 


Aktien —. Oeſterr. Kredit⸗Aktien — 
London, 6. März, Nachm. 3 Uhr. Silber 

Spanier 41. PR 235 
er 


. Sardinier 81%, 0 
Dampfer „Cilp of Baltimore“ iſt aus Newport 


61. Conſols 91%. Iproz. 


Sproz. Ruſſen 101% 


ö 1 4proz. Ruſſen 90%, 1 1 Dre, 
aulichfte, Wuthe geen Der Rüge Dampfer aus Rio Janeiro ift in Liſſabon ange: 
„ kommen. . 
' Zwecken ien, 6. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Etwas feſter. proz. 
Auch dieſer Redner begleitete ſeinen Vortrag wa 64. 75. proz. Meal 56, —. Bankaktien 728. Nordba n 


vor, 


des Handwerker⸗ 
In der letzten 


zu erledigen. Es 


theilun⸗ 


ch bereits zuſammengefunden. 


Creditaktien 161, 80. 
Gold —. —. Silber 
Neue Looſe 113, 50. 


Aktien⸗Cert. 283, 50. 
112, 75. Paris 59, 50. 
Lomb. Eiſenbahn 190, —. 


aukfurt a. M., 6. März, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. 


4 
7 a en 
212, 60. 1854er Lobſe 86, 50, National⸗Anlehen 75, 90. 
London 150, 50. 


Staats⸗Eiſenb. 
5 Hamburg 
„—. Cliſabetbahn 187, 50. 

1860er Looſe 81, —. . 
Oeſterrei⸗ 


chiſche Effekten Anfangs flau, ſchloſſen feſter; Mainz ⸗Ludwigshafen etwas 


niedriger. Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Be 


bach 129%. Wiener Wed: 


ſel 7756. Darmſt. Bankaktien 175. Darmſt. Zettelbank 237. Sproz. Met. 


40%. 4 prz. Met. 36%. 


Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 223. Oeſt. Bank⸗Antheile 566. Oeſtr. 


Credit⸗Aktien 124. Neueſte öſterr. Anleihe 54 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn 25%. 


Hamburg, 6. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. 


%. Oeſt. Cliſabetbahn 125. 
Mainz⸗Ludwigshafen Latt. A. 101, 


Börſe Anfangs ſehr 


Nach vielfachen und oft wieder angeregten Berathungen iſt man ſo ziemlich 
einſtimmig in der Lehrerſchaft zu der Anſicht 
lichen, allwöchentlich zweimali e n 
Cyclen von Vorträgen nicht herſtellen laſſen, theils weil man die Aa dels 
der Vortragenden zum großen Theil in deren eigene Wahl ſtellen muß, theils 
weil auch die Bedürfniſſe und Wünſche der ma 
find, daß man nicht einzelne dauernd auf Kosten anderer befriedigen 


und darf. In den Abthei 


ſicht gekommen, daß in den gewöhn⸗ 
en allgemeinen Verſammlungen ſich geordnete 


Zuhörerſchaft ſo e 
ann 
ungen dagegen, wo ſich die verwandten und gleich⸗ 


flau, ſchloß feſt. 

Aktien 53. 

Wien —, —. 
Hamburg, 


Preiſen einiges Geſchäft, ab auswärts ftille.. 
unverändert und ruhig. 8 
Markt in Folge Rio⸗Berichte % höher. 


Vereinsbank 99%. 


Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 49%. Oeſt. Credit⸗ 
Norddeutſche Bank 86%, Diskonto —. 


ee Weizen loco zu vollen 
Roggen loco und ab Oſtſee 

pr. Oktober 24%, Natiee, 
Einige Tauſend Sack Umſatz. 


6. März. 


ai 23%, 


Oel pr. M 


Berliner Börse vom 6. März 1861. 


— 


Fonds- und Geldeourse. Din = | 
Freiw. Staats-Anleihe½ 101 ½ B. — 3% 
Staats. Anl. von (l, e ee 
52, 54, 55, 56, 57 — * 101%, bz. dito Prior B. — 3% 
auto 18 4.197 B. “dito Prior €. .| — | 4 
dito 1859| 5 105 % ba. e ier b 
Staats-Schuld-Sch. ... 13141873, bz. dito Prior E. — 3½ 
Präm.-Anl. von 1855 3% 18 bz. dito Frier F. — [412 
Berliner Stadt-Obl. 4101 ½ 6. Oppeln-Tarnow. | % 4 
Kur- u. Neumärk.. 5% 91%, bz. Prinz-W. (St. V. — | 4 N 
2 | dito dito 100% bz. Rheinische — | 4 
Pommersche 314190 ba. dito (St) Pr. — 4 
2) dito neue 4 |99 bz. dito Prior — 4 
=] Posensche 4 [101% bz dito v. St. gar — 31, 
2 dito 3½94 B. Rhein-Nahebahn | — 5 
dito neue 89% bz Ruhrort-Crefeld. | — [31,75% 
Schlesische ...... 31,89%, bz. Starg.-Posener ..| — 83 
2 Kur- u. Neumärk. | 4 96% ba. Thüringer — 
3 Pommersche 4 984% B. Wilhelms- Bahn — 437 B 
& Posensche . 4% 2½ bz. dito Prior ...|— 4 
51 Preussische ...... 495% bz. dito III. Em. | — 4 1 
5 00 5. dito Prior St. — 4½72½ bz 
2 x dito dito |— Ib 
Louisdor.... Preuss. und ausl. Bank-Actien. 
Goldkronen .. Div.] Z.- | 
1860| F. 
Berl. K.-Verein.| 5 | 4 116, * 
Oesterr. Metall. . . 5 421, B Berl.-Hand.-Ges. | — 4 80½ 6. 
dito 54er Pr.-Anl. | 4 35 B. Berl. W.-Cred. @.| — | 5 |— 6 
dito neue 100-f.-L.| — 50%, bz. Braunschw.Bank | — | 4 66% G- 
dito Nat. Anleihe. 5 50 1 a 49%, à 50 bz. Bremer „15 498 B. 
Russ.-engl. Anleihe. 5 1047p. Coburg. Credit-A.| — | 4 142 B. 
dito 5. Anleihe. . 5 88 ½ B Darmst. Zettel-B.| 734) 4 95 ½% B. 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 |80%, bz Darmst. (abgest.) 44 70 ½ ba. 
Poln. Piandbriefe ...| 4 |— — Dess. Creditb.-A. | — | 4 13%, bz. 
dito III. Em...... 4 |8ö1%, ba. Dise.-Cm.-Anthl. | — | 4 82 4 82% bz. u. B 
Poln. Obl. à 500 Fl. . 4 |91 bz. Genf. Creditb.- A. — | 4 |21 6. (i. D.) 
dito à 300 El. 5 |934, B. Geraer Bank ...| 4 | 4 69%, 6. 
dito à 200 Fl — 23 6. Hamb. Nrd. Bank| 4 | 4 86 52. 
Kurhess, 40 Thlr. . 47 bz „ Ver. „ 4 4100 B. 
Baden 35 Fl.........1— 129%, 6 Hannov. 9 4 2 BB d 50 
eipziger „ 2 * 
Actien-Course. en » 4 8. (. b.) 
Div. Z. Magd. Priv. „ 32% 4 79 etw. bz. u. G6. 
5 1860| F. Mein. Creditb 4 — | 4 [68% B. 
Aach.-Düsseld...| — 55 74%, bz. Minerva-Bwg.-A. | — | 5 20½ B. 
Aach.-Mastricht, | — 18½ bz. Oester. Crätb.-A.| — | 5 63½ 834 83 ½ bz. u. 
Amst.-Rotterdam| — | 4 (78%, ba. Pos. Prov. Rank 56 4 |92 b. 6. 
Berg.-Märkische | — | 4 |861) & 85%, bz Preuss. B.- Authl| — 41,1126%, ba 
Berlin-Anhalter.| — | 4 14%½ ba. Schl. Bank-Ver. | 5 iso in. 
F 150 ba. Thüringer Bank | — | 4 53 bz 
Berl.-Potsd.-Mgd | — | 4 [138 bz. Weimar. Bank..|— 474 R 
Berlin- Stettiner. — | 4 [108%, bz. u B. (i. D.) = — 
Breslau-Freibrg. | — | 4 |91 4 01% bz. Wechsel-Course. 
Cöln- Mindener — 554 133½ bz. Amsterdam k. 8.1142 bz. 
Franz.St.-Eisenb.| — 1% . 126% bz. IR 2 M.|141Y, ba. 
Ludw.-Bexbach. | 9 4129 ½ B. Hamburg k. S. 150% ba. 
Magd.-Halberst. .| — | 4 |194%, bz. R 2 M.|1501% bz. 
Magd.-Wittenbrg.| — | 4 |33%, 4 ½ bz. London ..2..2....- 3 M6. 19%, br. 
Mainz-Ludw. A. | — | 4 100 a A ½ bz (m. || Paris. 2 M.|79%, bz. 
Mecklenburger. — | 4 45% ba. [N.3.) | Wien österr. Währ.|$ T. 67 bz. 
Münster-Hammer| — | 4 03 G. din si: ren 2 M. 66 ½% ba. 
Neisse-Brieger . — 462 6. Augsburg 2 M. 56. 24 bz. 
Niederschles. ...| — 4 |95 bz. u. G D 8 T. 99 % ba. 
N. Schl. Zweigb. — 14 4——— alte 1 2 Mu 900 % 6. 
Nordb. (Fr.-W.) | — | 4 44 ä 431, bz. Frankfurt a. M.. 2 M. 56. 24 ba. 
dito Prior....| — 4½ 100 % 6. Petersburg ....... 3W.|95% etw. bz 
Oberschles. A... | — [3151124 bz. Warschau ........|8 T. 1000 bz. 
dito B. — 3½ 111 6. Bremen 8 T. 10 9½ bz. 
Monats⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank. 
Aktiva. ; 
J) Geprägtes Geld und Bar FH 8 79,912,000 Thlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Privatbanknoten 1,831,000 „ 
3). Wechſel⸗Beſtande ee me ne 43,176,000 „ 
4 Lombard⸗Beſtanddeee . 3,531,000 „ 
5) Staatspapiere, a rn und Aktiva 3,626,000 „ 
a Iva. 
6) Banknoten im Umlauf. 85,537,000 „ 
7) Depoſiten⸗Kapitalien „ 24,166,000 „ 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Pune und Privat⸗ 
erſonen, mit Einſchluß des Giro⸗ Verkehrs... 6,219,000 „ 


Berlin, den 28. Februar 1861. 


Berlin, 6. März. Heute 
ſchlimmert. Ohne daß die Bö 
atte, wirkten 
ft in der nacht 
ſo ligen ge man ſich mit 

igen Bewegungen in Petersburg. 
wo nicht erfunden, doch ausgebeutet. Es 
nicht blos in öfterr. Effekten, ſondern und 
ſtatt, die bei der nur in ſehr geringem Maße vorhandenen 
Comtantkäufe, auch die Caſſacourſe erheblich drückten. 
leihen widerſtanden dieſer Reaktion, eine ] 
übertaſchende Feſtigkeit, eben jo wurden die leichten Couliſſenpa⸗ 


Kenntni 


unru 


Stimmung 


piere verhältnißmäßig weni berührt. 
und Aktien hinge en ingen. in 


atte ſich die Stimmung ſehr erheblich ver⸗ 
e von beſtimmten beunruhigenden Thatſachen 
ie auffällig verſchlechterten wiener Courſe auf 
eiſe ein. Da es an Thatſachen fehlte, 

erüchten, und unterhielt ſich namentlich von 
Das Gerücht war von den Fixern 
i 1 9 Offerten auf fire Lieferung 
aſt noch mehr in Eiſenbahnaktien 
Neigung für 
Nur preußiſche An⸗ 
und behaupteten eine bei der heutigen 


Die ſchweren Spekulationspapiere 
den Courſen beträchtlich zurück, wenngleich 


der Schluß der Börſe bei feſterer F e wieder einholte. Der 
ei 


Geldmarkt war wenig thätig, mit 24 % b 


fortwährend übrig. 
Von 


Für öfterr, Noten normirte man den Cours auf % 
Wien, etwa auf 66%. Kurz Wien kam 4 zu 66 
den Handel, und ging vereinzelt wohl ſel 
meiſt nur Abſchlüſſe auf fixe Lieferung ſtatt. 
die bedeutendſten Rückgänge betragen demnach 1 
arſchau war zu 8644 offerirt. 
den geſtrigen Cours auf London 34% 


Berlin, 6. Mä 


wohl 654%; 
geſtern. W 


galiziſcher 82—83pfd. 
loco geringe Waare 
2000 Pfd 


Thlr. Gld., Frühſahr 46% —46—45% Thlr. bez. und Gld., 45%, 
Mai⸗Juni 2 40 Wir bez. und Br., 46% ihlr. Gl. Juni 
—47—46% Thlr. 183 Br. und Gld. 
rühjahr 2544 
r. Gld., Juni⸗Juli 26, — 7 Thlr. bez., Br. und Gld. — 
Erbſen, Koch- und Futkerwaare 47— 
bez., März und März⸗April 117 
r. bez., Br. und Gld., 
11%, Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktbr. 11 i 
11% Thlr. Gld. — Leinöl ohne 1 . 
aß 20 Thlr. bez., März und IT pri 


48 Thlr. pr. 1750 
ohne Handel, 
Br., 25% Th 


11 — 4 Thl 


Br. und Gld., April⸗ 


uni 21,20% —21 Thlr. 
214 — 1 Thlr. bez. und 
und Br., Se Thlr. Gld., Aug.⸗Septbr. 21% — 


20% , Thlr. bez. 


Weizen ſchwach begehrt. — Roggen loco in feiner Waare 


bt Geld für feinſtes berliner 


Wien wurde gemeldet: Credit 161. 60; 161. 20; 162. 


Thaler über kurz 
%, \päter zu 66% in 
ft bis 685 zu 66 fanden indeß 
Lang Wien 8 65%, auch 
haler gegen 
(Von Petersburg meldete man 
%) (B.- u. 9.3.) 


Weizen loco 70—82 Thlr. pr. 2100 Pfd., 
4, Thlr. pr. 2100 Pfd. ab Bahn bez. — Roggen 


25 
a 46% Thlr., feine 474—47% Thlr. ab Bahn pr. 
„bez., März und März⸗April 45½—½ Thlr. bez. und Br., 45% 


Thlr. Br., 
uli 47% 
— Gerſte, große und kleine, 42— 
Hafer loco 25—27 Thlr., Lieferung pr. März 
— 4 Thlr. bez. und Gld., Mai⸗Juni 25% Thl. 


57 Thlr. — Rüböl loco 11% Thlr. 
Thlr. bez., Br. und Gld., April⸗Mai 
Mai⸗Juni 11% Thlr. bez. und Br., 
2 — 7 Thlr. bez., 11% Thlr. Br., 
N Son —— 
6474 — r bez., 

1 20% — % Thlr. bez, Br. b d, Mais 
hr Ben, um Br, 20% lt. OD, A de 
„ 2 r. Br., Juli⸗Aug. „bez. 

e 2 Thlr. bez., Sept.⸗Oktbr. 


chwach zu⸗ 


eführt, doch eben jo gering begehrt, daher der Umſatz beſchränkt blieb. — 


Termine e 


röffneten in feſter Halkun , ermatteten im 
Handels und ſchließen weſentlich bi iger verkauft. — Rüböl eher etwas mat⸗ 
ter bei unbedeutendem Handel — v 

wenig verändert mit mattem Schluß. Gekündigt 10,000 Quart. 


erlaufe eines mäßigen 


piritus verkehrte bei kleinem Handel 


Breslau, 7. März. [Produttenmarkt.] Bei ſehr mittelmäßigen 
Zufuhren und Angeboten von Bodenlägern, mäßigem Begehr und ruhiger 
Haltung Preiſe ſämmtlicher Getreidearten unverändert gegen geſtern, Roggen 


Weißer Weizen 
Gelber Weizen 


Brenner⸗Weizen. 


uter Qualitäten am verkäuflichſten. — Del: und Kleeſaaten behauptet. — 


teider doofe 5 Deit. National-Unleipe Set: Spirits ruhigen, pro 100 Bar loco 20%, März 20% B. u. 2 
r 


x gr. 
50 86 92.94 Winterraps. . 88 92 91 77 98 
78 85 88 92 Winterrübſen 80 84 87 89 91 


65 70 7476 Sommerrübſen 75 80 34 86 88 
70 75 80 85 93 


Roggen 58 60 62 63 Schlagleinſaat 

Gerſte 48 52 54 57 Thlr. 

Zafer 28 30 32 23 2 

Kocherbſen 60 62 64 66 Rothe Kleeſaat 11415 151, 161, 17% 

1 ttererbſen 54 56 58 60 Weiße dito 12 15 18 20 22 
icken . 45 50 53 56 Thymothee 9 10 10½ 1 11% 


intereſſirten Elemente freiwillig zuſammengruppiren, fällt dieſer Hinderungs⸗ 
grund weg. Kolliſton mit gleichzeitigen anderen Kurſen iſt infofern auch nicht 


zu fürchten, als ja, 


wer ein Halbjahr die Elementaria getrieben, dann gern 


Zink ſtille. 
Liverpool, 6. März. 
Preiſe ſehr feſt. 


[Baumwolle.] 


15,000 Ballen Umſat. — 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Drud von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


